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Ungewisse Aussichten
Frühe Getreideernte – was passiert jetzt mit den Flächen?

Die Grundfutterplanung stellt viele Futterbaubetriebe in diesem Jahr wieder vor 
ungewollte Herausforderungen. Während die Erträge beim ersten Schnitt auf vie-
len Standorten überdurchschnittlich waren, fiel der Ertrag beim zweiten Schnitt 
eher mau aus. Das betrifft vor allem die Betriebe, die ihren Schnittzeitpunkt am 
ersten Termin aufgrund der Bodenverhältnisse ungewollt nach hinten verlagern 
mussten, sodass dem zweiten Aufwuchs weniger Wasser zur Verfügung stand. 
Ausreichende Futterreserven sind daher auf den wenigsten Betrieben vorhanden. 
Und jetzt nach der Getreideernte bietet sich eine weitere Alternative mit der Aus-
saat von Zwischen- und Zweitfrüchten zur Futternutzung an.

Auch der Silomais ist in diesem Jahr 
wieder eine Wundertüte. Derzeit prä-
sentieren sich die Flächen sehr hetero-
gen. Allerdings zeigen bisher nur we-
nige Flächen Trockenstress. Allerdings 
hat der Mais auch erst zu einem späte-
ren Entwicklungsstadium einen erhöh-
ten Wasserbedarf, eine Trockenperiode 
während der Blüte und der Kornfül-
lungsphase könnte sowohl den Ertrag 
als auch die Qualität entscheidend be-
einträchtigen. Einige Landwirte haben 
die Verwertung von Wintergetreide als 
GPS oder den Zukauf von Pressschnit-

zelsilage genutzt, um sich ein Reserve-
polster für den kommenden Winter zu 
verschaffen. 

Vorteile des Zweit- und  
Zwischenfruchtanbaus

Eine weitere Alternative bietet sich 
nun nach Ernte der ersten Getreideflä-
chen mit der Aussaat von Zwischen-/ 
und Zweitfrüchten zur Futternutzung 
an. Eine Etablierung solcher Mischun-
gen bietet eine Reihe von Vorteilen: 
Zum einen können viele Mischungen 

am Markt mehr als nur einmal und teil-
weise sogar überjährig genutzt werden, 
sodass eventuell auch im darauffolgen-
den Jahr noch eine Nutzung vor der 
Silomaisaussaat realisiert werden kann. 
Hinzu kommt, dass in vielen Mischun-
gen neben Gräsern auch andere Fut-
terpflanzen enthalten sind, die einen 
positiven Einfluss auf die Bodenstruk-
tur haben. 

Leguminosen wie Inkarnatklee, Zot-
telwicken oder Rotklee können Wur-
zeln bis zu 80 cm Tiefe ausbilden und 
helfen so, Bodenverdichtungen aufzu-
brechen. Hinzu kommt die symbionti-
sche Ernährung im Zusammenspiel mit 
Knöllchenbakterien, wodurch zusätzli-
cher Stickstoff aus der Luft bereitge-
stellt werden kann. Allgemein verrin-
gert die Aufnahme des im Boden be-
findlichen Stickstoffs durch die 
ausgesäten Mischungen die N-Auswa-
schung ins Grundwasser während der 
Wintermonate. 

Eine ganzjährige Begrünung wirkt 
sich außerdem positiv auf die Erosions-
anfälligkeit des Bodens aus. Zusätzlich 
können dadurch auch förderrechtliche 
Vorgaben oder molkereiinterne Anreiz-
modelle erfüllt werden (Stichwort 
GLÖZ 6 und Arla Nachhaltigkeitszu-
schlag). Über den Winter ist durch die 
bewachsene Bodenoberfläche auch die 
Evapotranspiration (Wasserverlust 
durch Evaporation der Bodenoberflä-
che und Transpiration der Pflanzende-
cke) geringer als die Evaporation einer 
Schwarzbrache. 

Etablierung von  
Zweit- und Zwischenfrüchten

Allerdings bringt der Zwischen- be-
ziehungsweise Zweitfruchtanbau auch 
einige Risiken mit sich, die bei der An-
lage beachtet werden müssen. Eine der 
Hauptvoraussetzungen zur Etablierung 
ist die Wasserversorgung des Bodens. 
Noch ist nicht abzusehen, wie sich der 
Bodenfeuchtezustand in den kommen-
den Monaten entwickelt. Um die Ver-
dunstung des Bodenwassers möglichst 
gering zu halten, sollte die Saat schnell 
erfolgen und einen hohen Bodenbede-
ckungsgrad erreichen. Ob das in diesem 
Sommer funktioniert, lässt sich zum 
jetzigen Zeitpunkt nur schwer voraus-
sagen.  

Durch den Einsatz von Prismenwalzen mit großer Arbeitsbreite lassen sich bei der Zwi-
schenfrucht-Aussaat hohe Flächenleistungen erzielen. Foto: Fries
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Tabelle: Saatgutmischungen mit Artenanteilen sowie Ertrags- und Qualitätsparametern 
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Mehr Gras FE110 Ackergras A1 WZ 40 100 13,8 6,3 22,2

Mehr Gras FE 200 Ackergras A 45 33 67 14,9 6,2 21,9

Einjähr. Weidelgras Big Bang 47,5 100 16,7 5,9 21,4

Einjähr. Weidelgras Meljump 47,5 100 16,1 6,2 23,2

Country 2051 42,5 75 25 14,1 6,4 23,6

Lippstädter Futtertrio 42,5 100 15,7 6,1 22,4

viterra Sommerfutter A2 42,5 33 67 14,8 6,2 22,2

Terra Life Futtergreen 35 35 5,5 17,5 8,5 0,5 31 2 11,4 6,6 24,9

Country 2053 Feldgras Turbo 40 80 20 14,2 6,2 23,8

Landsberger Gemenge 50 50 20 30 17,8 6 22,9

Country 2054 Kleegras 37,5 55 10 25 10 10,9 6,5 24,1

Freudenberger TG 17 Futterstar 30 60 15 25 14,6 6,2 23,8

Freudenberger TG16 25 25 40 15 15 5 12,3 6,5 26,6

Progreen FU 7 Landsberger Gemenge 60 25 50 25 11 6,4 24

Pro Green FU 9 Kleegrass 1 jährig 40 70 30 17,9 5,8 22,1

Bio Kleegras einjährig 30 40 20 10 30 12 6,4 24,2

Greening Spirit 35 45 10 25 20 10,7 6,3 23,5

Viterra Sommerfutter 30 35,2 33,6 31,2 15 6 21,6

Viterra Lundsgaarder Gemenge 50 29,5 22,3 25,8 22,4 11,6 6,1 22,5

Viterra Futter 40 53,6 46,4 13,3 6,8 23,7

Eine vorbeugende Maßnahme stellt 
eine wassersparende Bodenbearbeitung 
dar. Auf einen Pflugeinsatz sollte des-
halb bei der Etablierung der Bestände 
im besten Fall verzichtet werden. 
Durchgeführt werden sollte hingegen 
die Stoppelbearbeitung auf den geern-
teten Getreideschlägen. Auch wenn die 
flache Bearbeitung mit Wasserverlusten 
einhergeht, sollte im Hinblick auf das 
Samenpotenzial von Ausfallgetreide 
und unerwünschter Beikräuter und 
-gräser mindestens einmal, besser zwei-
mal schräg zur gewöhnlichen Arbeits-
richtung flach gegrubbert werden, um 
möglichst viele Samen zum Auflaufen 
zu bringen. Dabei gilt es, den Zeitpunkt 
so früh wie möglich nach der Ernte zu 
wählen, damit genug Wasser zum Auf-
laufen zur Verfügung steht. 

Im Zusammenhang mit vorbeugen-
den Pflanzenschutzmaßnahmen ist aber 
auch das Samenpotenzial der Zwi-
schenfruchtmischungen zu beachten. 
Vor allem Weidelgräser stellen mittler-
weile ein Problem beim Anbau der 
nachfolgenden Hauptfrucht dar. Des-
halb ist beim Einsatz weidelgrashaltiger 
Zwischenfruchtmischungen unbedingt 
darauf zu achten, dass eine Mahd vor 
dem Aussamen erfolgt, um das Samen-
potenzial im Boden so gering wie mög-
lich zu halten. Bei überjähriger Nut-
zung sollte der Schnitt demnach früh 

erfolgen. Das ist auch im Hinblick auf 
die Folgekultur von Vorteil, denn je 
üppiger der Bestand, desto weniger 
Wasser steht der Nachfrucht zur Ver-
fügung.

Mit welchen Erträgen 
kann man rechnen?

Der Ertrag der auf dem Markt ange-
botenen Mischungen ist stark von den 
Wetterverhältnissen und Wachstums-
bedingungen der Anbaujahre abhängig. 
Im Sommer 2020 wurden 20 Zwischen-
fruchtmischungen zur Futternutzung 
auf dem Versuchsstandort des DLR 
Eifel in Kyllburgweiler ausgesät und die 
Erträge sowie die Qualität des geern-
teten Futters überjährig erfasst. Beim 
Schnittdatum am 6. November 2020 
wurden im Schnitt 14 dt/ha TM-Ertrag 
bei einem Energiegehalt von 6,2 MJ 
NEL je kg TM und 23,2 Prozent XP 
(Rohprotein)  erreicht. 

Im langjährigen Durchschnitt von 
2005 bis 2022 erreichte einjähriges 
Weidelgras als Zwischenfrucht sogar 
Erträge von bis zu 49 dt TM/ha (Ø-
Ertrag: 29 dt TM/ha). Hierbei wurde 
allerdings der Frühjahrsschnitt nicht 
berücksichtigt, sodass in der Praxis bei 
zweimaliger Nutzung durchaus Erträge 
von bis zu 50 dt TM/ha realisierbar 
sind. Die Mischungszusammensetzung 

sowie Erträge und Qualitäten sind in 
der Tabelle dargestellt.

Bei Fragen zu Sortenwahl, Anbau 
und Düngung von Zwischen- und 
Zweitfrüchten stehen die Mitarbeiter 
der Offizialberatung DLR Eifel (und in 
Hessen am LLH Eichhof) zur Verfü-
gung.    Tobias Fries, DLR Eifel

Beim Einsatz von Weidelgräsern als Zwi-
schenfrucht ist unbedingt darauf zu ach-
ten, dass eine Mahd vor dem Aussamen 
erfolgt. Foto: landpixel


